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IN WORT UND BILD 759

Däm ifd) aagbulfe gfi, niit ï)êt
er lieber gmacftt, as d)It) mit ein
©barett im Dorf befurne 3'trappen
u b'Stoungemafe 3'fuettere. (Er bet
öppe tte ©iertelftung bruudjt, bis
er rnieber ifdj ume g[i.

Der Sdjang macbt bs Sageet
iiuf u bets am ©teifdjter 3tiedje:
„©äbmit ber mer ou einen ab?"

„Dantbeigifd)!" feit ber ©teifd)«
ter, siebt eine Düren 11 3ünbtet
es 50I3H a.

„II bu, ©öbeli?"
„3ct, bäb Sorg", Iad)et ber 3a«

tob, „fünfd) ntad)t er is ume eu
©brocbete nähen 9Itnpos!"

„5Tei ©bummer, bie Diicbner, tuo
b'Stümpe lege, fräffe teuer ©oft«
baar!" guglet ber Sdjang.

Der fiebrbueb bet fd)o aajiinbtet
gba. ©r bet e ;3ug gno, u bu feit
er: ,,©tm — i route fiinfd) fter«
djer !"

Die Durd))'d)neidung gtofter rdinaïïeu als erftes Bauftadlum der •Hutomobilftrafte.

^utoftraften.
Das 3t u 10 u n b bie £ a it b ft r a fi e.

Die ©ntmidluttg bes 9tutos 3unt berrfdjenbeii ©crïebrs«
mittel bringt es mit fid), baft bie beutigen Strafjen ben
9fnforberungen nidjt mebr genügen, bie bas 9luto an fie

ftellt. Sie finb eben für bie Suftgänger uub bie ©ferbe«
fubrroerfe unb nidjt für bie ©îotorfabwuge gebaut morben,
unb and) wenn fie unter grobem itofteuaufmanb an ben

9Tutooer!ebr angepabt mürben, baften ibiteit uod) alle ©tängel
ber alten fianbftraftc, menu aud) in gemilberter Sorm, an.

SBeldjes finb biefe ©länget? Der am meiften in bie

9Iugen fpringenbe ift bie Staubentmidlung; er ift aud) bei

afpbaltierten Straben nid)t gait3 behoben. Dann ift feiten
eine ©trabe fo angelegt, bab fie beru Automobil erlaubt,
bie ibm innemobnenben Sdjnclligfeitsporteile gaii3 aus«
3unuben. Die meiften geben ben Ortfdjaften itad), oft in
febr engen ituroen, führen bureb bie belebteften 2Bobn«
quartiere unb finb ooller ©ioeauübergänge mit ungezählten
©efabrmomenten für bie fyabrer unb aitbern Straftenbcnufter.

Die Gintaprt uon fllailand und der Beginn der flutomobilflrafte,

Diefe ©iättgel ber Eaitbftrafte machen bie reftlofe mirt«
fdjaftlidjc 9tusnuftung bes 9lutos itt unferer ©egenb un«
möglid). Sie legen ben ©au 0011 eigens für ben ungemifdjten
Wutooerfebr gefdfaffenen 9tutoftraften nahe-

Die i t a I i e n i f dj e n 91 u 10 ft r a b e n.
3m ©au 001t 9tutoftraben ift bas fasciftifdje 3talien

babnbrecbenb porausgegangen. Schon oor Sabrett grünbete
bort ber Sngenieur ©uricellt eine ©efellfcbaft, bie fid) bie
©rftellung uoit 9tutoftraften 3unäd)ft in Oberitalien sur 9Iuf«
gäbe ftellte. ©ereits 1925 tonnte bie 9t u 10 ft r a b a ©î a i
Iattb ©arefe bent ©ertebr übergeben roerben. ©on ihr
absroeigenb mürben Deilftiide meitergefübrt, bas eine nach
© 0 tu 0 unb ein anberes itad) S e ft 0 © a I e n b e. Unb biefeu
Ôerbft enblid) tourbe bie 48 Kilometer lange 9tutoftrabe
9Jt a i I a n b © e r g a ut 0 eröffnet. 3nsgefamt befibt nun
Obcritalien 132 Kilometer 9lutoftrabcn, aile oott ©taitanb
ausgeben©

Diefe 9tutoftraben finb 8 bis 11 ©teter breit, alfo
für 3 ober 4 Spuren eingerichtet, eingefriebet unb ohne
©ioeauübergänge; fcimtlid)e ©ifenbabnlinien unb Straften,

bie bie 9lutoftraba fdjneibeit, finb
über« ober unterführt, be3io. über«
ober unterfahren. 3a gan3e Ort«
fdjaften finb — mo fie nid)t 311

meiben maren — unterfahren, mie
bas ©eifpiel uoit Ogliate auf ber
Strede ©iailanb Sefto « ©aleitbe
zeigt. Die lombarbifdfen 9tuto«
ftraften burd)fd>neiben bie ©bene iit
faft fdjntirgeraber fiinie; fie roeifert
teilte 3uroen unter 500 ©tetern
auf. Die 3ubringermege münben
fo, baft ein 3ufammenftoften ber
einfabrenben mit ben batjerfabren«
ben 9tutos uitmöglid) ift; benn
felbftuerftäublid) roirb im „sens
unique" gefahren; ein ilretgen
ober itollibieren entgegengefeftt
fabrenber ©Jagen ift pratiifdj aus«
gefcftloffen. Da bie ©reite ber
Strafte aud) bas Hebcrbolett gc=
fabrics ntad)t, tann ber Sabrer
bie heften ©efd)tüinbigfeiten aus
feinem 9Bagen herausholen, ©tan
lieft, baft bie Strede ©tailanb«
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Däm isch aaghulfe gsi, uüt het
er lieber gmacht, as chip mit em
Charen im Dorf desume z'trappeii
u d'Ewungernase z'fuettere. Er het
öppe ne Viertelstung braucht, bis
er wieder isch ume gsi-

Der Schang macht ds Bageet
uuf u hets am Meischter zueche:

„Nähmit der mer ou einen ab?"
„Dankheigisch!" seit der Meisch-

ter, zieht eine vüren u zündtet
es Hölzli a.

„U du, Gödeli?"
„Jä, hab Sorg", lachet der Ja-

kob, „sünsch niacht er is ume eu
Bbrochete näbon Ampos!"

„Kei Chummer, die Httehner, wo
d'Stttinpe lege, frässe teuer Roß-
haar!" guglet der Schang.

Der Lehrbueb het scho aazündtet
gha- Er het e-Zug gno, » du seit

er: „Mm — i route sünsch ster-
cher!"

î)!c vurchschneistung gioster kfstmssteii g,x erstes knustästkn» cier HittomobMIrsste,

Autostraßen.
Das Auto und die Landstraße.

Die Entwicklung des Autos zum herrschenden Verkehrs-
Mittel bringt es mit sich, das; die heutigen Straßen den

Anforderungen nicht mehr genügen, die das Auto an sie

stellt. Sie sind eben für die Fußgänger und die Pferde-
fuhrwerke und nicht für die Motorfahrzeuge gebaut worden,
und auch wenn sie unter großen, Kostenaufwand an den

Autoverkehr angepaßt wurden, haften ihnen noch alle Mängel
der alten Landstraße, wenn auch in gemilderter Form, an-

Welches sind diese Mängel? Der am „leisten in die

Augen springende ist die Staubentwicklung: er ist auch bei

asphaltierten Straßen nicht ganz behoben. Dann ist selten

eine Straße so angelegt, daß sie den. Automobil erlaubt,
die ihm innewohnenden Schnelligkeitsvorteile ganz aus-
zunutzen. Die meisten gehen den Ortschaften nach, oft in
sehr engen Kurven, führen durch die belebtesten Wohn-
quartiere und sind voller Niveauübergänge mit ungezählten
Gefahrmomenten für die Fahrer und andern Straßenbenutzer.

0!e Kmsshi't von Ms!,anst uiist à Leg!nn ster /Zutomobststrsste,

Diese Mängel der Landstraße machen die restlose wirt-
schaftliche Ausnutzung des Autos in unserer Gegend un-
möglich. Sie legen den Bau von eigens für den ungemischten
Autoverkehr geschaffenen Autostraßen nahe.

Die italienischen Autostraßen.
Im Bau von Autostraßen ist das fascistische Italien

bahnbrechend vorausgegangen. Schon vor Jahren gründete
dort der Ingenieur Puricelli eine Gesellschaft, die sich die
Erstellung von Autostraßen zunächst in Oberitnlien zur Auf-
gäbe stellte. Bereits 1925 konnte die Autostrada Mai-
land-Vare se dem Verkehr übergeben werden. Von ihr
abzweigend wurden Teilstücke weitergeführt, das eine nach
Co mo und ein anderes nach S e st o - C a l e n d e- Und diesen
Herbst endlich wurde die 43 Kilometer lange Autostraße
Mailand-Bergamo eröffnet. Insgesamt besitzt nun
Oberitalien 132 Kilometer Autostraßen, alle von Mailand
ausgehend.

Diese Autostraßen sind 3 bis 11 Meter breit, also
für 3 oder 4 Spuren eingerichtet, eingefriedet und ohne
Niveauübergänge: sämtliche Eisenbahnlinien und Straßen,

die die Autostrada schneiden, sind
über- oder unterführt, bezw. über-
oder unterfahren. Ja ganze Ort-
schaften sind — wo sie nicht zu
meiden waren - - unterfahren, wie
das Beispiel von Ogliate auf der
Strecke Mailand - Gesto - Calende
zeigt. Die lombardischen Auto-
straßeu durchschneiden die Ebene in
fast schnurgerader Linie: sie weisen
keine Kurven unter 599 Metern
auf. Die Zubringerwege münden
so, daß ein Zusammenstoßen der
einfahrenden mit den daherfahren-
den Autos unmöglich ist: denn
selbstverständlich wird im „sens
unique" gefahren: ein Kreuzen
oder Kollidieren entgegengesetzt
fahrender Wagen ist praktisch aus-
geschlossen- Da die Breite der
Straße auch das Ueberholen ge-
fahrlos macht, kann der Fahrer
die besten Geschwindigkeiten aus
seinem Wagen herausholen. Man
liest, daß die Strecke Mailand-
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6in typitdjes ßeifpicl bei einer Orlsunterfilprung bei der Ortfdjaft Olgiate auf der Strecke rnailand-Sefto-Calende.

©arefe mit 53 .Kilometern Dange in einer EalOeir Stunbe
gefahren wirb.

Der ©erteljr toirb burcl) Signal3etthen geregelt. ©n
ben 3ugängen fiitb Stationen eingerichtet, bie oon einem
Stationsmeifter bebieitt toerben. ^ter tauft man bie ffabr»
tarten unb tann man firt) mit ©eujin oerfehett. Die italic»
nifdjen ©utoftrafeen forbem für ihre Seniitjung eine ffiebübr
oott ca. 71/2 Stoppen pro ©Sägenlitometer. ©s gibt aber
aud) Dutjenbfarten, ©3od)en», ©tonats» unb Sabresfarteit,
bie bie fahrten noch billiger madjen. Diefe ©enühungsgelber
genügen bei einem ©etïefjr oon 700 ©Sagen im Dago 3ur
Deduttg ber Unterbattungstoften unb für eilte orbentlidje
Kapitaloeqinfung. Diefe Sertebrsäiffcr foil fdjon itn elften
3abre bes ^Betriebes erre id) t toorbett fein, unb beute fdjeirtt
bie Rentabilität ber italienifdjen ©utoftraffen bereits ficher
3U fteben. ôerr ©uricelti mifjt aud) betn Umftanbe, bafj feine
©uioftraba, weil mit ©etonunterbau unb ©itumüberjiig oer»
feben, bie ©neus unb überhaupt bas gan3e fffahrjeug febout,
grobe ruirtfcfjaftlidje ©ebeututtg su. ©r berechnet bie (Ein-
fparuttgen am ©uto mit 10 bis 30 ©ro3ent. (Ein roirtfcfjaft=
Iid)er ©etoinn liegt fidjer audj in ber 3eiterfparnis, bie ja
in oieten fällen für beit ©efd)äftsmann ©elb bebeutet. Die
©taitänber Snbuftriellen unb
Kaufleute benutjen bie Straba,
um am ©Sodjenenbe 311 ihren fiattb»
bäufern am Kangenfee unb ©orner-
fee 31t gelangen.

Die geplante ©utoftrafje
53 a m b u r g © e n u a.

Deutfcblanb befibt in feiner ei

gens für bas ©uto erbauten ©häuf»
fee ©erIin=©otsbam unb im ,,©ür»
burgring" in ber ©ifel feine erften
©utoftrafjen. ©s befteben aud)
fdjon ©rejette für ©erbittbungen
3toifd)en ©tanntjeim unb Reibet»
berg unb Köln unb Düffelborf.

Das grofj3iigigfte in Deutfcblanb
lancierte ©rojett für eine ©uto»
ftrafee aber ift bas oon Hamburg
über fjrantfurt nadj Safel, bas in
feinem ©nb3iel eine ©erbinbung
mit ©enua burd) bie Sd)toei3 bin-
burd) anftrebt. ©ereits bat fid)
ein Stubienoerein gebilbet, ber bie

©e3eidjnung „£afraba" fiibrt
nach ben ©nfangsbudjftaben ber
©nb= unb ©Mttetpunttc bes beut»
fdjen Deiles bes ©rojettes. Der
©ereilt oerfügt über fo oiel ©tit»
tel unb Silfsträfte, bafj er bereits
mit ©tönen an bie Oeffentlidjfeit
treten tonnte. Diefe betreffen bie
Deitftreden, bie 3uerft in ©ngriff
genommen toerben Jollen, ©tau
toil! 3uerft bie loirtfcbaftlidj fidjer»
ften Stüde bauen, aus bereit ©en»
tite fid) mit ben Sohren bie ©littcl
311m ©au ber feblenben Streden
ergeben follett. Daf3 es fid) baboi
nicht um eine Utopie, fonbern um
ein realifierbarcs uitb in getoiffem
Sinne nottoenbiges Unternehmen
banbelt, tonnte man aus bem re»

gen Stttereffe ber Deffenttichtcit er»
feben, bas überall ber „.fjafraba"»

©usfteltung entgegengebrad)t
tourbe, too fie ge3eigt tourbe; in
Sern mar fie im Ottober 311 feben.

©s intereffieren fid) aud) fdjon bie fjfranäofeu um beit
©tan; natürlich möchten fie nicht, bafj ihr Daub oon ben
31t erroartenben reidjen ©meritanern unb ©nglänbern ge»
mieben mürbe, unb fie fdjreiben ooit Kuturrensprojeften für
©utoftrafjen oon ben Kanalbäfen 3ur ©ioiera.

Das f cf) ttt e i 3 e r i f d> e D e i I ft ü d.

©atürlid) ift auch bie Scbtoeij am 3uftanbetomiueu
bes beutfeben ©lanes intereffiert. Die 3ufunft bes ©er»
fehrstoefens gehört nun einmal beut ©utomobil. ©ine ©uto»
ftrafje, bie Hamburg mit ©enua oerbittben mill, tanu nicht
in ©afet aufhören; fie mufj ooit bort an bie itatienifdjc
®reti3e roeitergefiihrt toerben. Die fdjuiei3crifd)e Diide in ber
mitteleuropäifchen Ueberlanboerbinbuttg tonnte ben Sertchr
oon ©teer 311 ©teer auf attbere ©Sege leiten unb bettt Jdjroei»
3erifd)en Srrembentoefeit entpfinblidjeit Schaben bringen. Das
haben aud) fofo'rt alle intereffierten Kreife eingefeheit, unb
bereits bat fid) ein ©erein gebilbet, beftehenb aus ©ertretern
ber berührten Stäbte unb Slorporationen unb aus inter»
effierten ©inselmitgliebern, ber fid) rnie ber beutfdje ©erein
bas Stubium ber geeignetfteit fiinie 3um 3'tele gefeht bat.

©s hat fid) leiber fdjon fofort ttad) ber ©after ©rün»
bungsoerfammtung im Februar uitb bei ber fonftituierenben

eine 6abelung der flutomobilftrafte bei Celnate.
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Lw t.vpllchez tzelsplel bel clue!' ortsunterfllhrung bei lier orpchâst oigisiê guf clef Strecke Mslltinci-Sesto-cAlentie.

Varese mit 53 Kilometern Länge in einer halben Stunde
gefahren wird-

Der Verkehr wird durch Signalzeichen geregelt. Au
den Zugängen sind Stationen eingerichtet, die von einem
Stationsmeister bedient werden- Hier kauft man die Fahr-
karten und kann man sich mit Benzin versehen. Die italie-
nischen Autostraßen fordern für ihre Benützung eine Gebühr
von ca. 7V-- Rappen pro Wagenkilometer. Es gibt aber
auch Dutzendkarten, Wochen-, Monats- und Jahreskarten,
die die Fahrten noch billiger machen. Diese Bentttzungsgelder
genügen bei einem Verkehr von 700 Wagen im Tage zur
Deckung der Unterhaltungskosten und für eine ordentliche
Kapitalverzinsung, Diese Verkehrsziffer soll schon im ersten

Jahre des Betriebes erreicht worden sein, und heute scheint
die Rentabilität der italienischen Autostraßen bereits sicher

zu stehen. Herr Puricelli mißt auch dem Umstände, daß seine

Autostrada» weil mit Betonunterbau und Bitumüberzug ver-
sehen, die Pneus und überhaupt das ganze Fahrzeug schont,

große wirtschaftliche Bedeutung zu. Er berechnet die Ein-
sparungen am Auto mit 10 bis 30 Prozent, Ein wirtschaft-
licher Gewinn liegt sicher auch in der Zeitersparnis, die ja
in vielen Fällen für den Geschäftsmann Geld bedeutet. Die
Mailänder Industriellen und
Kaufleute benutzen die Strada,
um am Wochenende zu ihren Land-
Häusern am Langensee und Comer-
see zu gelangen.

Die geplante Autostraße
H a m b u r g - Ge n u a-

Deutschland besitzt in seiner ei

gens für das Auto erbauten Chaus-
see Berlin-Potsdam und im „Nür-
burgring" in der Eifel seine ersten

Autostraßen. Es bestehen auch
schon Projekte für Verbindungen
zwischen Mannheim mnd Heidel-
berg und Köln und Düsseldorf.

Das großzügigste in Deutschland
lancierte Projekt für eine Auto-
straße aber ist das von Hamburg
über Frankfurt nach Basel, das in
seinem Endziel eine Verbindung
mit Genua durch die Schweiz hin-
durch anstrebt. Bereits hat sich

ein Studienverein gebildet, der die

Bezeichnung „Hafraba" führt
nach den Anfangsbuchstaben der
End- und Mittelpunkte des deut-
schen Teiles des Projektes. Der
Verein verfügt über so viel Mit-
tel und Hilfskräfte, daß er bereits
mit Plänen an die Öffentlichkeit
treten konnte. Diese betreffen die
Teilstrecken, die zuerst in Angriff
genommen werden sollen. Man
will zuerst die wirtschaftlich sicher-
sten Stücke bauen, aus deren Ren-
tite sich mit den Jahren die Mittel
zum Bau der fehlenden Strecken
ergeben sollen. Dasz es sich dabei
nicht uni eine Utopie, sondern um
ein realisierbares und in gewissem
Sinne notwendiges Unternehmen
handelt, konnte man aus dem re-
gen Interesse der Öffentlichkeit er-
sehen, das überall der „Hafraba"-

Ausstellung entgegengebracht
wurde, wo sie gezeigt wurde: in
Bern war sie im Oktober zu sehen.

Es interessieren sich auch schon die Franzosen um den

Plan: natürlich möchten sie nicht, daß ihr Land von den

zu erwartenden reichen Amerikanern und Engländern ge-
mieden würde, und sie schreiben von Knkurrenzprojekten für
Autostraßen von den Kanalhäfen zur Riviera.

Das schweizerische Teilstück.
Natürlich ist auch die Schweiz am Zustandekommen

des deutschen Planes interessiert. Die Zukunft des Ver-
kehrswesens gehört nun einmal dem Automobil. Eine Auto-
straße, die Hamburg mit Genua verbinden will, kann nicht
in Basel aufhören: sie muß von dort an die italienische
Grenze weitergeführt werden. Die schweizerische Lücke in der
mitteleuropäischen Ueberlandverbindung könnte den Verkehr
von Meer zu Meer auf andere Wege leiten und dem schwei-
zerischen Fremdenwesen empfindlichen Schaden bringen- Das
haben auch sofort alle interessierten Kreise eingesehen, und
bereits hat sich ein Verein gebildet, bestehend aus Vertretern
der berührten Städte und Korporationen und aus inter-
essierten Einzelmitgliedern, der sich wie der deutsche Verein
das Studium der geeignetsten Linie zum Ziele gesetzt hat.

Es hat sich leider schon sofort nach der Basler Grün-
dungsversammlung im Februar und bei der konstituierenden

eine ösbelung tier Mtomobilslrê lie! Leln-Ite.
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Serfamtttlung am Selben Orte im Suit ber hiftoriSdje ©cgett«
Sah ber SertebrsereigniSSe 3wiScfjen Sern unb 3üricl> — ober
errueitert: 3xx>tfd)cn ber SBeJt= unb ©StfchweB — eingestellt.
Diefer ©egenfah führte bei ber lehthin in Oiten ftattgefun«
benen SerSatumlung bes Sereins, bei ber wiber Sbiüadjuug
bie Serner überstimmt würben, 311 bent betannten ©xobus
ber Semer, ©s ift 311 erwarten, bah Sidj bie ©ciuiiter halb
beruhigen uitb bie ©tänner Sief) wieber 311 gemeinsamer Sr»
beit 3um DUohle bes fiattbes 3iifainmenfinbeu werben.

=:== =»
3)ie arme Baronin.
Sott ©ottfrieb itetler. (fÇortfetjung.)

©s bauerte nicht oiete Stochert, So tarnen Sriefe bes

alten pterin, Sranbolfs Sater, bie nom Hobe ber grau
Hebwig oon fiobaufen unb oou bent neuen Stanbe ber

Dinge ooll waren, ©s fei, wie wenn Sie eine (Schar 3Bid)tel«
männdjen im Dieitfte hätte, So glatt unb gutgeorbuet gehe

feit ihrer Dlntunft alles oonftatten; ein wahrer Segen liege
itt ihren Hättben unb rührenb Sei ihre Sichtbare Stille greube
über bie grille unb Sicherheit, in welcher Sie Sich bewegen

fönue unb 3wedntähig 311 walten berufen fei. Sott früh bis
Spät freue Sie Sich ber Scwcgung, aber ohne alles ©eräufd),
unb lieblich Sei es, wenn fie fiel) hinwieber eine Stiiube ber

Suhe überlaffe, faft mehr wie um nicht bemerflich 311 Sein

unb anbern auch ©rholung 311 gönnen, als wie um Selbft

3U ruhen. Such bie Stubenjungfer habe bie beften DDta«

nieren unb bie ötüdje fei oortrefflicf> geworben, turs, ber

Herr Sater befinbe Sich wie int Gimmel unb fühle Sich oer«

jüngt. gaft beginge er bie Torheit, noch 311 heiraten, um
bie treffliche Serfon nicht mehr 311 oerlieren.

©ttblid) tarn ein Srief, in welchem ber Sater fdjrieb,
er habe Sid) ben ©ebanten einer Heirat wirflid) überlegt
unb gefunben, bah ber Sohn Sie ins Stert Sehen müffe. Denn
So liebeooll bie grau oon fiobaufen für ihn Sorge, hänge ihr
Het'3 jebenfalls am Sohtte, er müSfe es ihr angetan haben,
bas bemerfe er wohl- Dtiemals fpredje fie oon ihm; aber
So oft fein Same genannt werbe, erröte Sie ein wettig, gleich

einem jungen ffltäbd)en, bent fie auch in ihrer fdjlanten unb
feinen Dournüre ähnlid) Sei. Darum wiinfehe ber Sater, bah

Sranbolf fid) entfd)liehen tonnte, ben Sprung 31t wagen;
er hoffe auf teine beSSere Sd)wiegertod)ter für feine Sethält»
niffe. — — '

Sranbolf antwortete, er fei es 3ufrieben. Die Hebwig
fei ihm als Sdjühling lieb, wie wenn Sie fein &inb wäre;
allein er fötxtte Sie aud) als fein graudjett liebhaben unb
werbe Sie alsbantt mit einem feibenen gaben am feinen
Hnödjel attbinben, bamit Sie ihm nie mehr abhanben tomtne.
Dod) tttüSfe ber f}3apa für ihn fragen unb beit Horb ein«

heimfen, ben es allenfalls abfehe-

Darauf fdjrieb ber Site 3urüd, er habe es Sofort getan
unb augenblidlid) ein 3a erhalten, ©s fei auf bem Stege
3U bem grohen ©emüfegarten gefdjehen, ben Sie in So berr«
lidjen Staub gebracht habe. Sie fei So ehrlich unb offen,
bah Sie fid) nid)t eine Sefurtbe lang 3u 3ierett oermocht,
fonbertt ihm gleidj beibe Hänbe 3itternb entgegengeftredt
habe, oon einem gan3 mertwürbig hittgebettbeit unb Seelen«

oollen Susbrucl bes Schmalen ©efidjtes begleitet. 3er, ja,
bie fleine Here fei nicht nur nühlid), Soitbertt aud) attgei«
nehm ufw.

Hierauf begann Sranbolf allerhattb tleine Stiefeben
unb grohe ©efidjente an bie ©rwählte 31t fenben. Sie ant«
wortete ebenfo tur3; aber bie Sudjftaben flimmerten
oon ben ©mpfinbttngen, bie baritt lebten. Der Dag ber
Serlobuttg würbe in ben DJtonat StRai oerlegt unb bie Set«
wanbten unb greuttbe geloben. Sls Hauswirtin hatte Heb«
wig bie Sflidjt unb greube, alle Sorbercitungen 311 treffen,
unb fie Selbft war bie Sraut. Sei Sranbolfs Sntunft war
fie ihm allein entgegengeeilt; So hatten fie es oerabrebet.
©r Stieg aus bem Stagen unb wanbelte mit ihr burd) einen

©as neue ©oetf)eaitum in ©ornad)=Safel.
SnS an ©teile beS in ber- Stacht bom 31. $ejem6er auf ben 1. Januar
1923 niebergebrannten „goEjanneSbaueä" errichtete neue ®uetheanum

geht feiner SMenbung entgegen.

einfam.en blumigen Sticfeupfab, auf bcSfen DJtitte er Sie feft
an fid) briidte unb fie ait feinem Hälfe hing, oon ben nieber«
hängenben Seiten ber weihbliihenbeit Spfelbäume gefcHüBt.
Hier ift nun weiter nidjts 3U Sagen, als bah eine jener langen
©edjnungen über Hüft unb Itnluft, bie unfere mobernen Sht)«
lods eifrig auffehen unb bem Himmel So mürrifd) entgegen«
halten, wieber einmal wenigstens ausgeglidjeit würbe.

Da Sranbolf bis gegen ben Herbft hin mit Seiner
amtlkhen Serridjtung bcfdjäftigt unb nidjt gefotinen war,
aud) nad) ber Hod)3eit nod) int Dicnfte 31t bleiben, würbe bie
3eit ber SteinleSe 31t beut gefte bestimmt, um 3ugleid) eine
natürliche fiuftbarteit mit bemfelbeit 311 oerbinben unb es
31t einer gewiSferntahen fnmbolifcheit geier für bie »oitlidje
Sraut 311 gestalten, bie So oieles erbulbet unb entbehrt
hatte, ©s Sollte auch oon einer Dod)3eitsreife nicht bie Diebe
Sein, fonbern bas eheliche Heben gleich int Sufang in bas
Srbeitsgeräufd) unb ben bacchifchert Duntult bes Herbftes
untertaud)en.

3ur 3eit ber Hornernte reifte Srattbolf ttodjmals auf
ein paar Dage nadj Haufe; nadjbem er bie Sraut int
bittern Stinter tennengelernt, int flen3 fid) mit ihr oerlobt,
wollte er Sie im ©Ian3 bes Sommers Sehen, ehe ber Herbft
bie ©rfiillung bradjte. Sic war jeht oollïoinnten crftarft
1111b beweglich, aber immer befounen unb ftillwaltenb, unb
bie helle fliebesfreube, bie in ihr blühte, 001t ber gleidjen
unfidjtbaren Hanb gebänbigt unb georbnet, wie bie SBudjt
ber golbenen Sehren, bie jeht in taufeub ©arben auf ben
gclbertt gebuitben lagen. Hwifdjen 3wei ausgebehnten gelben
Sdcrflädjen 30g fid) ein fdjmaler gorft alter ©ichert, bereu
Schatten bas blenbenbe Hiebt ber gelber unb ber Sommer«
woiten träftig unterbradj; ein tiarer Sadj floh iiberbies
in biefem Sd)atten. Hier hatte Hebtoig ihren Sufenthalt;
Sie orbnete bie ©mährung ber oieleit Srbeitsleute, unb jeber»
mann wollte hier fpeifen; aud) ber alte Herr war heraus«
gefommen. llnb obgleich bie ©egenwart ber grau oon jeber«
mann angenehm empfunbcit tourbe, war es boch, wie wenn
Sie nicht ba wäre. Dtad) »errichteter ©tabheit blieb fie allein
int burd)Sid)tigeu gorfte 3uriid, 3wifd)cu beffen Stämmen
man überall bas gelb überfeinen tonnte. Sic nahm fid)
bie 3eit, rafdj bie ©rnteträn3e 3U beforgen, unb Sranbolf
leiftete ihr ©eîellfdwft. 3ttt einfachsten Sommertleib, nur
ein biittues ©olbtettdjeu um ben Hals, wcld)es bie Uhr trug,
Schien fie eine Dod)ter ber freien Hüft 311 Sein unb fid) allein
bes gegenwärtigen Sugenbiides 30 erfreuen, ohne ein Stiffen
11m Sergangenheit ober 3utunft.

„Sift bu aud) Schott So gewefen, wie jeht in biefem
Sugenblide?" Sagte Sranbolf oertraulich, inbem er ihrem
Dun unb Haffen gemächlich 3ufdjaute.
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Versammlung am selben Orte im Juli der historische Gegen-
sah der Verkehrsereignisse zwischen Bern und Zürich — oder
erweitert: zwischen der West- und Ostschweiz — eingestellt.
Dieser Gegensatz führte bei der letzthin in Ölten stattgefun-
denen Versammlung des Vereins, bei der wider Abmachung
die Berner überstimmt wurden, zu dem bekannten Erodus
der Berner. Es ist zu erwarten, dass sich die Gemüler lmld
beruhigen und die Männer sich wieder zu gemeinsamer Ar-
beit zum Wohle des Landes zusammenfinden werden.

»>» — ——»»»Die arme Baronin.
Von Gottfried Keller- (Fortsetzung.)

Es dauerte nicht viele Wochen, so kamen Briefe des

alten Herrn, Brandolfs Vater, die vom Lobe der Frau
Hedwig von Lohausen und von dem neuen Stande der

Dinge voll waren. Es sei, wie wenn sie eine Schar Wichtel-
Männchen im Dienste hätte, so glatt und gutgeordnet gehe

seit ihrer Ankunft alles vonstatten: ein wahrer Segen liege
in ihren Händen und rührend sei ihre sichtbare stille Freude
über die Fülle und Sicherheit, in welcher sie sich bewegen
könne und zweckmätzig zu walten berufen sei. Von früh bis
spät freue sie sich der Bewegung, aber ohne alles Geräusch,
und lieblich sei es, wenn sie sich hinwieder eine Stunde der

Ruhe überlasse, fast mehr wie um nicht bemerklich zu sein

und andern auch Erholung zu gönnen, als wie um selbst

zu ruhen. Auch die Stubenjungfer habe die besten Ma-
nieren und die Küche sei vortrefflich geworden, kurz, der

Herr Vater befinde sich wie im Himmel und fühle sich ver-
jüngt. Fast beginge er die Torheit, noch zu heiraten, um
die treffliche Person nicht mehr zu verlieren.

Endlich kam ein Brief, in welchem der Vater schrieb,

er habe sich den Gedanken einer Heirat wirklich überlegt
und gefunden, datz der Sohn sie ins Werk setzen müsse. Denn
so liebevoll die Frau von Lohausen für ihn sorge, hänge ihr
Herz jedenfalls am Sohne, er müsse es ihr angetan haben,
das bemerke er wohl. Niemals spreche sie von ihm: aber

so oft sein Name genannt werde, erröte sie ein wenig, gleich

einem jungen Mädchen, dem sie auch in ihrer schlanken und
feinen Tournüre ähnlich sei. Darum wünsche der Vater, datz

Brandolf sich entschlietzen könnte, den Sprung zu wagen:
er hoffe auf keine bessere Schwiegertochter für seine Verhält-
nisse. — —

Brandolf antwortete, er sei es zufrieden. Die Hedwig
sei ihm als Schützling lieb, wie wenn sie sein Kind wäre:
allein er könne sie auch als sein Frauchen liebhaben und
werde sie alsdann mit einem seidenen Faden am feinen
Knöchel anbinden, damit sie ihm nie mehr abhanden komme.
Doch müsse der Papa für ihn fragen und den Korb ein-
heimsen, den es allenfalls absetze.

Darauf schrieb der Alte zurück, er habe es sofort getan
und augenblicklich ein Ja erhalten. Es sei auf dem Wege
zu dem grohen Gemüsegarten geschehen, den sie in so Herr-
lichen Stand gebracht habe. Sie sei so ehrlich und offen,
datz sie sich nicht eine Sekunde lang zu zieren vermocht,
sondern ihm gleich beide Hände zitternd entgegengestreckt
habe, von einem ganz merkwürdig hingebenden und seelen-
vollen Ausdruck des schmalen Gesichtes begleitet. Ja, ja,
die kleine Here sei nicht nur nützlich, sondern auch ange>-
nehm usw.

Hierauf begann Brandolf allerhand kleine Vriefchen
und grohe Gesichenke an die Erwählte zu senden. Sie ant-
wortete ebenso kurz: aber die Buchstaben flimmerten
von den Empfindungen, die darin lebten. Der Tag der
Verlobung wurde in den Monat Mai verlegt und die Ver-
wandten und Freunde geladen. Als Hauswirtin hatte Hed-
wig die Pflicht und Freude, alle Vorbereitungen zu treffen,
und sie selbst war die Braut. Bei Brandolfs Ankunft war
sie ihm allein entgegengeeilt: so hatten sie es verabredet.
Er stieg aus dem Wagen und wandelte mit ihr durch einen

Das »eue Goetheaimm in Dornach-Basel.
Las an Stelle des in der Nacht vam 31. Dezember auf den 1. Januar
1923 niedergebrannten „Johannesbaues" errichtete neue Gverheanum

geht seiner Vollendung entgegen.

einsamen blumigen Wiesenpfad, auf dessen Mitte er sie fest
an sich drückte und sie an seinem Halse hing, von den nieder-
hängenden Aesten der weitzblühenden Apfelbäume geschützt.
Hier ist nun weiter nichts zu sagen, als datz eine jener langen
Rechnungen über Lust und Unlust, die unsere modernen Shy-
locks eifrig aufsetzen und dem Himmel so mürrisch entgegen-
halten, wieder einmal wenigstens ausgeglichen wurde.

Da Brandolf bis gegen den Herbst hin mit seiner
amtlichen Verrichtung beschäftigt und nicht gesonnen war,
auch nach der Hochzeit noch im Dienste zu bleiben, wurde die
Zeit der Weinlese zu dem Feste bestimmt, um zugleich eine
natürliche Lustbarkeit mit demselben zu verbinden und es
zu einer gewissermatzen symbolischen Feier für die witliche
Braut zu gestalten, die so vieles erduldet und entbehrt
hatte. Es sollte auch von einer Hochzeitsreise nicht die Rede
sein, sondern das eheliche Leben gleich im Anfang in das
Arbeitsgeräusch und den bacchischen Tumult des Herbstes
untertauchen.

Zur Zeit der Kornernte reiste Brandolf nochmals auf
ein paar Tage nach Hause: nachdem er die Braut im
bittern Winter kennengelernt, im Lenz sich mit ihr verlobt,
wollte er sie im Glanz des Sommers sehen, ehe der Herbst
die Erfüllung brachte. Sie war jetzt vollkommen erstarkt
und beweglich, aber immer besonnen und stillwaltend, und
die helle Liebesfreude, die in ihr blühte, von der gleichen
unsichtbaren Hand gebändigt und geordnet, wie die Wucht
der goldenen Aehren, die jetzt in tausend Garben auf den
Feldern gebunden lagen. Zwischen zwei ausgedehnten gelben
Ackerflächen zog sich ein schmaler Forst alter Eichen, deren
Schatten das blendende Licht der Felder und der Sommer-
wölken kräftig unterbrach: ein klarer Bach flotz überdies
in diesem Schatten. Hier hatte Hedwig ihren Aufenthalt:
sie ordnete die Ernährung der vielen Arbeitsleute, und jeder-
mann wollte hier speisen: auch der alte Herr war heraus-
gekommen. Und obgleich die Gegenwart der Frau von jeder-
mann angenehm empfunden wurde, war es doch, wie wenn
sie nicht da wäre. Nach verrichteter Mahlzeit blieb sie allein
im durchsichtigen Forste zurück, zwischen dessen Stämmen
man überall das Feld übersehen konnte. Sie nahm sich

die Zeit, rasch die Erntekränze zu besorgen, und Brandolf
leistete ihr Gesellschaft. Im einfachsten Sommerkleid, nur
ein dünnes Eoldkettchen um den Hals, welches die Uhr trug,
schien sie eine Tochter der freien Luft zu sein und sich allein
des gegenwärtigen Augenblickes zu erfreuen, ohne ein Wissen
um Vergangenheit oder Zukunft.

„Bist du auch schon so gewesen, wie jetzt in diesem
Augenblicke?" sagte Brandolf vertraulich, indem er ihrem
Tun und Lassen gemächlich zuschaute.


	Autostrassen

